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„Forschung, Medien und Politik 
neigen manchmal dazu, das  
Geschehen auf dem Land durch 
eine städtische Brille zu sehen“, 
so die Beobachtung von Professor 
Michael Vilain, Leiter des vom 
Bundesministerium für Landwirt-
schaft und Ernährung geförderten 
Projektes „Digitales Engagement 
im ländlichen Raum“ (DIGEL). 
Das gilt auch für das Engagement. 
Dabei ist das bundes deutsche 
Engagement im Durchschnitt 
sehr ländlich geprägt. Eine Er-
kenntnis, die angesichts der  
Berichterstattung über trendige 
Stadtprojekte, social oder volun-
tary Entrepreneurs und neue so-
ziale Bewegungen in den Städten 
zunächst überraschen mag. Nach 
einer Studie des Thünen-Instituts 
sind jedoch 306 der 402 Kreise in 
Deutschland ländlich. Dies macht 
91,3 % der Fläche und 57,2 % der 
Einwohner der Bundesrepublik 
aus (Küpper 2016: 27). Da zu-
dem die Engagementquote auf 
dem Land (41,6 %) durchschnitt-
lich höher ist als in der Stadt 
(38,8 %) (Simonson et. al. 2021a: 
20), dürfte dementsprechend 
„ländliches Engagement“ rein 
quantitativ die Gestalt des bundes-
deutschen Engagements erheb-

lich prägen. Will man also ver-
stehen, wie Engagement hier-
zulande „tickt“, lohnt ein Blick in 
eben jenen ländlichen Raum.

Die geografische und sozio-
ökonomische Lage hat dabei  
erheblichen Einfluss auf das  
Engagementgeschehen vor Ort. 
Es macht eben einen Unterschied, 
ob ein Dorf mit S-Bahn-Anbindung 
wenige Kilometer vor den Toren 
einer Großstadt liegt oder in ei-
nem Landkreis ohne Autobahn-
anschluss, weit entfernt von jeg-
lichem Ballungsgebiet. Während 
sich in ersterem auch das Engage-
ment vielfach in Richtung Stadt 
orientiert und mit unzähligen  
Freizeitangeboten konkurriert,  
ist letzteres vor allem durch die 
örtliche Gemeinschaft und ein 
Engagement und Freizeitmög-
lichkeiten vor Ort geprägt. 

Generell lässt sich festhalten, 
dass freiwilliges Engagement im 
ländlichen Raum häufiger als in 
Städten eine Grundversorgungs-
funktion erfüllt. Je ländlicher,  
desto stärker. Das Engagement 
ist dabei zur Absicherung der 
Lebensqualität auf dem Land bei 
fehlenden staatlichen und markt-

lichen Angeboten unabdingbar 
(Heuberger und Vilain 2018: 59ff.). 

Überschaubare soziale Bezie-
hungen führen dazu, dass das 
Engagement in ländlichen Räu-
men, gerade in Dörfern oder 
Kleinstädten, durch einen stärke-
ren Gemeinschaftssinn geprägt 
ist. Wie Netzwerkanalysen im 
Rahmen vorhergehender Projekte 
gezeigt haben, sind ländliche 
Nachbarschaften in größerem 
Maße als städtische zugleich 
auch Lebensgemeinschaften  
(Vilain und Heuberger 2016). 

Das Engagement findet dort 
vielfach ohne Konkurrenz statt 
und organisiert sich entlang der 
Netzwerke. Dabei spielen Perso-
nen, die in das Geschehen vor 
Ort stark integriert sind und viele 
intensive Verbindungen zu ihrer 
sozialen Umgebung haben, sog. 
Superhubs, als verbindender 
Netzwerkknoten eine besondere 
Rolle für den Erfolg des Engage-
ments (Vilain und Heuberger 2016). 
Das Wissen um die soziale Ver-
wobenheit des Engagements ist 
wichtig, um auch die Wirkungen 
der Digitalisierung richtig einord-
nen zu können.

digital.engagiert@ländlich.de
Besonderheiten digitalen Engagements im ländlichen Raum

Michael Vilain, Matthias Heuberger, Carmen Schulz und Tobias Meyer

Engagement im ländlichen Raum ist nach wie vor ein unterbeleuchteter Forschungsgegenstand. Das 
gilt umso mehr für digitales Engagement. Dies, obwohl die Mehrzahl der Engagierten in Deutschland 
in ländlichen Räumen aktiv ist. Während die technologischen Mittel für digitales Engagement in Stadt 
und Land identisch sind, unterscheiden sich Rahmen bedingungen, Sozialstruktur und Gelingensbe-
dingungen. Wie, wann und auf welche Weise digitales Engagement im ländlichen Raum stattfindet, 
klärt aktuell das Projekt DIGEL des Instituts für Zukunftsfragen der Gesundheits- und Sozialwirtschaft 
der Evangelischen Hochschule Darmstadt (IZGS). Dabei zeigt sich, dass es einige Besonderheiten gibt.
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Doch wie hat sich das Engage-
ment im ländlichen Raum durch 
die zunehmende Digitalisierung 
verändert? Wo steht das digitale 
Engagement im ländlichen Raum? 
Die Ausgangsanalyse zeigt, dass 
das Bild in der Öffentlichkeit oft 
sehr ambivalent ist. Da wird ei-
nerseits ein Bild von verlassenen, 
überalterten und rückständigen 
Regionen ohne Erwerbsmöglich-
keiten und mit erheblichen Inter-
netproblemen gezeichnet. Digita-
les Engagement wirkt aus dieser 
Sicht wie ein Privileg urbaner Ver-
dichtungszentren. Andererseits 
beziehen sich neuere Darstellun-
gen auf wirtschaftlich boomende 
Regionen, in denen digitale Start-
ups aus den Städten für Beschäf-
tigung und High-Tech zwischen 
Feldern und Wäldern sorgen. Bei-
des dürfte, wenn es auch einzel-
ne zutreffende Fälle geben mag, 
wohl eine Überzeichnung der 
Situation sein. Die Wirklichkeit 
liegt wie so oft dazwischen.

Digitales und digital unter-
stütztes Engagement ist auf 
dem Land längst etabliert

Das Forschungsprojekt DIGEL 
hat Formen des digitalen Engage-

ments im ländlichen Raum aus-
findig gemacht und untersucht. 
Ausgehend von einer umfang-
reichen Literaturrecherche und 
Experteninterviews wurde eine 
bundesweite Umfrage aller Land-
kreise zu Formen und Beispielen 
digitalen Engagements auf dem 
Land als erste Bestandsaufnah-
me durchgeführt. Im Anschluss 
wurden Interviews mit Engagier-
ten und Vertreter*innen von Ver-
einen und Verbänden geführt. 
Aus mehr als 370 Engagement-
beispielen wurden in einem ge-
stuften Verfahren besonders ge-
lungene oder typische Beispiele 
digitalen Engagements ausgewählt 
und porträtiert. Eine Herausfor-
derung war dabei, dass es aktuell 
keine einheitliche Vorstellung von 
digitalem Engagement gibt. „Die 
Begriffsvielfalt ist groß“, weiß Projekt-
koordinator Dr. Matthias Heuberger. 
Sie umfasst Bezeichnungen wie 
Digitales Ehrenamt, Ehrenamt 2.0 
oder 4.0, digitales soziales En-
gagement, Online-Engagement, 
online oder micro volunteering 
u. v. m. Auch existieren unzählige 
Definitionen, die verschiedene 
Facetten und Grade von digita-
lem Engagement erfassen. In  
der vorliegenden Studie wurde 

Engagement durch das IZGS  
definiert und als digital bezeich-
net, wenn wesentliche Anteile  
des Engagements digital erfolgen 
und/oder das Engagement ohne 
die Nutzung digitaler Medien so 
nicht sinnvoll oder möglich wäre. 

Zwar ist der Einsatz digitaler 
Hilfsmittel zwischenzeitlich eine 
Alltagskompetenz geworden und 
unterstützt analoges Engagement 
– so nutzten bereits vor Corona 
57 % aller Engagierten bspw. das 
Internet für ihre freiwillige Tätigkeit 
(Simonson et al. 2021b: 198f.) –, 
jedoch ist das rein digitale Engage-
ment, bei dem es zu keinen ana-
logen Treffen oder Aktivitäten 
kommt, nach wie vor eher selten 
vertreten. 

Vorherrschend sind Mischformen 
des Engagements. Bei diesen  
hybriden Engagementformen 
geht es weniger um die punktu-
elle Nutzung von digitalen Medien 
als vielmehr um die integrale Ver-
knüpfung von digitalen und ana-
logen Tätigkeitskomponenten 
(Heinze et al 2019: 75). Dabei 
entsteht ein Kontinuum, das mal 
mehr, mal weniger digitale Anteile 
aufweist (s. Abb.). Wie ausgeprägt 
die digitalen Anteile am Engage-

 
Projekt DIGEL 

Wann ist Engagement digital?

analoges 
Engagement

digitales 
Engagement

digitale Hilfsmittel 

hybrides
Engagement

analog digitalanaloge Hilfsmittel

digitale Anteile
analoge Anteile

analog/ digital

Vorstandsarbeit 
(Mitgliederverwaltungssoftware)
Freiwillige Feuerwehr (digitale 
Alarmierung) 
Lesepaten (Videokonferenz) 
…

Digitalkompetenzvermittlung
Online-Veranstaltungen
Online-Beratung
…

Online-Lexikon-Pflege
Blogbetreiber
Facebook
App-Programmierung
Virtuelle Online-Gottesdienste
Crowdfunding
…

Integrale Verknüpfung von digitalen und 
analogen Tätigkeitskomponenten 
(Heinze et al. 2019, S. 75)

Abbildung: Formen digitalen Engagements 

Quelle: eigene Darstellung
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ment sind, ist dabei nicht nur von 
der Art des Engagements abhän-
gig, sondern auch von den jewei-
ligen Rahmenbedingungen, unter 
denen das Engagement stattfindet. 
So kann es sein, dass bspw. eine 
Vereinssitzung heute „analog“, 
morgen „digital“ und übermorgen 
als eine Kombination aus beidem 
durchgeführt wird, je nachdem, 
wie sich die einzelnen Personen 
zusammenfinden und was aus 
deren Sicht sinnvoll erscheint. 

Corona war auch für das  
digitale Engagement auf 
dem Land ein Katalysator

Die mit der Corona-Pandemie 
einhergehenden Veränderungen 
haben auch auf die Entwicklun-
gen digitalen Engagements auf 
dem Land wie ein Katalysator  
gewirkt, und zwar unabhängig 
von der Affinität oder Skepsis  
gegenüber Digitalisierung. So  
gaben viele der Befragten an, 
dass sie zunächst vor allem die 
Kommunikation in den digitalen 
Raum verlagerten (z. B. Vereins-
sitzungen über Videokonferenzen). 
Hinzu kam, dass klassische  

Formate des Engagements (wie 
z. B. Übungen bei der Freiwilligen 
Feuerwehr, das Fußballtraining 
oder die Chorprobe) ebenfalls in 
den digitalen Raum verlegt bzw. 
mit digitalen Mitteln realisiert wur-
den. Nach und nach sind dann 
aus der Verbindung klassisch 
analogen Engagements mit  
digitalen Mitteln auch neue  
Engagementformate entstanden. 
So wurde in Laufach im Spessart 
bspw. das traditionelle Musiker-
fest am Vatertag in Form eines 
Webradios umgesetzt und teils 
auch über Youtube gestreamt. 
Dafür waren neben der Technik 
vor allem neue Kompetenzen  
notwendig, die sowohl über Mit-
glieder als auch über ein neu  
entstandenes Netzwerk bereit-
gestellt wurden. 

Digitales Engagement  
hat viele Gesichter

Digitales Engagement auf dem 
Land begegnet in vielfältiger  
Ausprägung: der Aufbau eines  
öffentlich zugänglichen Internets 
durch Freifunkinitiativen, das digi-
tale Dorffest eines Musikvereins,  

Gemeinden, die Gottesdienste 
streamen, oder Menschen, die 
sich aus dem ländlichen Raum 
heraus an bundesweiten oder 
globalen Initiativen beteiligen.  
Die Ergebnisse der Studie  
zeigen, dass nicht nur die  
Digitali sierung im ländlichen 
Raum angekommen ist, son - 
dern auch ihre Auswirkungen.  
Da das Engagement orts- und 
zeitunabhängig durchgeführt  
werden kann, verändert sich 
Kommunikations- und Aktions-
reichweite des „Landmenschen“ 
erheblich und es entstehen ganz 
neue Partizipationschancen.  
Dies ist die eine Seite. Zugleich 
besteht auch hier die Gefahr des 
digitalen Ausschlusses (digital  
divide). Im ländlichen Raum kann 
dies nicht nur Per sonen mit feh-
lenden Fähigkeiten oder Zugän-
gen treffen, sondern auch ganze 
infrastrukturell benach teiligte  
Regionen mit mangelnder Inter-
netversorgung. 

Die technischen Komponenten 
in Stadt und Land sind gleich, 
die sozialen nicht

Während sich die für das En-
gagement genutzte Technologie 
zwischen Stadt und Land nicht 
unterscheidet, verhält es sich an-
ders mit der Sozialstruktur, auf 
welche diese Technik trifft. „Das 
Projekt DIGEL zeigt, dass für ein 
erfolgreiches digitales Engage-
ment auf dem Land vor allem  
der lokale Bezug, regionale  
Identitäten und die Passung mit 
gewachsenen Netzwerken in  
kleineren Gemeinschaften be-
deutsam sind“, fasst Vilain einen 
zentralen Unterschied zusam-
men. So beruht der Erfolg von 
Nachbarschaftsplattformen wie 
nebenan.de1 in den Städten dar-
auf, dass sich hier die Nachbarn 
oftmals nicht persönlich kennen 
und eine Vernetzung mit der Um-
gebung eine neue positive Erfah-

Fo
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Musizieren über Youtube beim Musikerfest in Laufach

1 Über die Internet-Plattform nebenan.de können Menschen in ihrem Wohnumfeld neue Kontakte aufbauen für Austausch, gemeinsame Unternehmungen oder  
gegenseitige Hilfeleistung.
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rung darstellt. Eine Funktion, die 
im Dorf meist nicht benötigt wird. 
Ein weiteres Beispiel: Digitale 
Gottesdienste könnten aufge-
zeichnet oder als Stream ausge-
strahlt ihre Reichweite erheblich 
erhöhen, sodass man theoretisch 
für mehrere Regionen nur noch 
einen Gottesdienst bräuchte. 
Dem steht jedoch der Bezug zu 
den lokalen Netzwerken entge-
gen: Pfarrer oder Pfarrerin sind 
Bestandteil der örtlichen Gemein-
schaft, netzwerktheoretisch aus-
gedrückt vielfach sogar Super-
hubs. Der Gottesdienst ist Treff-
punkt und Ort von Engagement. 
Die persönliche Begegnung ist 
wesentlich für den Erhalt und  
die Stabilisierung der Netzwerke. 
Werden solche Bezüge im Rah-
men der Digitalisierung nicht  
berücksichtigt, verlieren digitale 
Angebote schnell ihre Akzeptanz 
und scheitern. Dort wo es gelingt, 
die Erfordernisse ländlicher  
Gemeinschaften in das digitale  
Angebot zu integrieren, können 
sie erfolgreich werden. So fiel in 
der Melanchthongemeinde bei 
Griesheim kein einziger Gottes-
dienst in der Pandemiezeit aus 
und deutlich mehr Menschen  
besuchten den digitalen Gottes-
dienst als zuvor in Präsenz. Das 
Geheimnis: Die soziale Aneignung 
der digitalen Möglichkeiten. Eine 
Gruppe junger Menschen organi-
sierte sich um den Pfarrer herum 
und erschuf ein komplett neues 
technisch definiertes Engagement-
feld. Auf diese Weise konnte auch 
der inhaltliche und soziale Fokus 
auf den Themen der Gemeinde 
bleiben. Eine Ausstrahlung im  
örtlichen Seniorenheim ist mitt-
lerweile etabliert und weniger  
mobile Personen freuen sich,  
von zu Hause in ihrer Gemeinde 
mitwirken zu können. 

Ubiquität und Geschwindig-
keit digitaler Netze und  
Medien eröffnen ganz neue 
Beteiligungshorizonte

Die Überwindung von Mobilitäts-
barrieren bietet dem ländlichen 
Raum neue Chancen. So ermög-
licht digitales Engagement nicht 
mehr nur ein Engagement in der 
Region für die Region. Vielmehr 
kommt es vermehrt zu einem En-
gagementtransfer in die Region 
und aus der Region heraus. Ers-
teres ist dann der Fall, wenn sich 
Menschen außerhalb der Region 
für diese engagieren. Gerade jun-
ge Menschen verlassen ländliche 
Gemeinden oftmals aufgrund von 
beruflichen oder privaten Verän-
derungen, empfinden aber immer 
noch eine Bindung. Sie lassen 
sich daher gerne digital über Ent-
wicklungen im Dorf informieren 
und sind nicht selten bereit, auch 
Unterstützung in Form von Geld 
und Engagement für ihre „Heimat“ 
zu leisten („Exil-Engagement“; 
z. B. Schul- und Fördervereine). 
Andererseits gelingt es immer 

leichter, Engagierte aus Ballungs-
gebieten für bestimmte Themen  
zu gewinnen, bspw. für Umwelt-, 
Tier- oder Landschaftsthemen  
in ländlichen Räumen („Import- 
Engagement“; z. B. regiocrowd.com2). 
Zugleich sind digitale Engagement-
formen – auch wenn sie ihren Ur-
sprung in Städten haben – in der 
Regel offen für Engagierte auf dem 
Land („Export- Engagement“). Auf 
diese Weise wird globale Teilhabe 
ermöglicht, aber auch das Engage-
ment von den lokalen Gemeinschaf-
ten und Netzwerken entkoppelt. 

Digitalisierung beschleunigt Kom-
munikation bis hin zur Echtzeit und 
ermöglicht zahlreiche Aktivitäten, 
die mitunter nur wenige Sekunden 
oder Minuten benötigen und somit 
auch als „Mikro- und Nanoengage-
ment“ bezeichnet werden können 
(z. B. Videosupport bei bemyeyes.
com3, gezielte Verteilung von Likes). 
Die Einordnung dieser Aktivitäten 
als freiwilliges Engagement ist der-
zeit noch umstritten, insbesondere 
weil eine Abgrenzung zur gewöhnli-
chen Freizeitgestaltung, zum Hobby 

Ehrenamtliche „Techniker*innen“ beim Livestream des Gottesdienstes in der Melanchthongemeinde

Fo
to

: E
v.

 M
el

an
ch

th
on

ge
m

ei
nd

e 
G

rie
sh

ei
m

2 Engagement-Portal, über das Naturinteressierte in Sachsen und Sachsen-Anhalt Gelegenheiten für ein stunden- oder tageweises ökologisches Engagement  
finden können.

3 Über die App Be My Eyes können Freiwillige auf Anforderung per Video-Call Blinde oder sehbehinderte Personen bei der Bewältigung von Aufgaben, die volle  
Sehfähigkeit erfordern, unterstützen.
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Die Literaturangaben finden Sie unter: www.asg-goe.de/pdf/LR0322-Literatur-Vilain-Heuberger-Schulz-Meyer.pdf

oder zur privaten Hilfeleistung 
vielfach kaum möglich ist. 

Einige neue Engagementformen 
erfordern hohe Fachkenntnisse 
– von der Programmierung einer 
App und dem Aufbau einer Home-
page über die Einrichtung und 
Wartung der Hard- und Software 
im Verein bis hin zu speziellen 
Kenntnissen im Bereich IT-Sicher-
heit oder Datenschutz. Dieser 
neue digital geprägte Engagem-
entbereich („Nerd- Engagement“) 
kann dabei inhaltlich vom ur-
sprünglichen Engagementfeld 
vollständig entkoppelt sein. So 
müssen Engagierte, die einen 
Online-Stream für den Musik verein 
organisieren, nicht zwangsläufig 
auch musikalisch sein oder gar 
ein Instrument beherrschen. Da-
bei ist stets zu beachten, dass  

digitale Plattformen und Medien 
eigenen Regeln folgen, die es zu 
beherrschen gilt, um erfolgreich 
zu sein, wie unzählige Influencer, 
Blogger oder Twitterer belegen 
(„Media-Engagement“).

Kennzeichnend für einige dieser 
neuartigen Engagementformen 
ist, dass für das Engagement 
selbst keine formale Mitglied-
schaft in einem Verein oder einer 
Organisation vorausgesetzt wird. 

Atemberaubende Potenziale 
für den ländlichen Raum

Der ländliche Raum ist in  
Sachen digitales Engagement  
bei weitem nicht so abgehängt, 
wie sich aufgrund der öffent -
lichen Darstellung vermuten  
ließe. Vereine, Verbände und  

Initiativen haben die Digitali-
sierung in unterschiedlichem  
Umfang und beschleunigt durch 
die Pandemie vollzogen. Das 
Feld unterliegt weiterhin einem 
schnellen Wandel, sodass künftig 
mit erheblichen Veränderungen 
zu rechnen ist. Bspw. ist unklar, 
welche der in den letzten Jahren 
stattgefundenen Entwicklungen 
im digitalen Bereich mit Abflauen 
der Pandemie wieder an Bedeu-
tung verlieren werden, welche 
bleiben oder gar ausgebaut wer-
den. Fest steht, dass die Digita-
lisierung gerade für das Engage-
ment im ländlichen Raum atem-
beraubende Potenziale verspricht. 
Dies jedoch nur, wenn sie kom-
patibel und nutzbringend für  
die be stehenden sozialen und  
infrastrukturellen Rahmenbedin-
gungen ist. 

Der ehrenamtliche Bürgermeister: Ein unbekanntes Wesen
Louisa A. Süß, Jörg Bogumil, David H. Gehne

Ein laufendes Forschungsprojekt an der Ruhr-Universität Bochum setzt mit den ehrenamtlichen  
Bürgermeister*innen im ländlichen Raum ein „unbekanntes Wesen“ in den Fokus und erforscht als 
erstes Projekt dieser Art Rahmenbedingungen, Potenziale und Probleme des politischen Ehrenamts 
in Hinblick auf Personen, Aufwand, Aufgaben, Nachwuchsmangel und Anfeindungen im Amt.

Louisa A. Süß, Prof. Dr. Jörg Bogumil, Dr. David H. Gehne
ZEFIR – Zentrum für interdisziplinäre Regionalforschung,  

Ruhr-Universität Bochum
Louisa.Suess@ruhr-uni-bochum.de    www.zefir.ruhr-uni-bochum.de

In Deutschland gibt es insgesamt 10 788 Bürger-
meisterinnen und Bürgermeister, so viele wie Städte 
und Gemeinden (Stand 20.9.2021, Destatis). Knapp 
60 % der Bürgermeister*innen üben ihr Amt aber 
nicht hauptamtlich, sondern als Ehrenamt aus. In 
drei Flächenländern (Hessen, Nordrhein-Westfalen, 
Saarland) und den Stadtstaaten Berlin, Bremen und 
Hamburg gibt es keine ehrenamtlichen Bürgermeis-

ter*innen (eBm). In den anderen Bundesländern  
bestehen z. T. erhebliche Unterschiede hinsichtlich 
des Anteils der Kommunen mit eBm – von 98 % in 
Rheinland-Pfalz bis zu 6 % in Baden-Württemberg 
(s. Abb. 1). EBm sind zudem überwiegend im länd-
lichen Raum anzutreffen: 73 % der nach einer Ein-
stufung von Eurostat gering besiedelten Gemeinden 
haben einen eBm (Stand 20.9.2021, Destatis/ 
Eurostat). Die durchschnittliche Einwohnerzahl einer 
Kommune mit eBm liegt bei 1 230, mit hauptamt-
lichen Bürgermeister*innen (hBm) dagegen bei  
15 890 Einwohner*innen. 

EBm erfüllen je nach Kommune unterschiedliche 
Aufgaben und ihre Kompetenzen sind neben dem 
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9. und 10. November 2022
Herbsttagung der Agrarsozialen Gesellschaft in Göttingen
„Wege zu mehr Resilienz im Agrar- und Ernährungssystem“ 
Hybridveranstaltung

25. und 26. Januar 2023 
Zukunftsforum Ländliche Entwicklung des BMEL in Berlin
„Land.kann.Klima – Klimaschutz und Klimaanpassung in ländlichen Regionen“ 
Hybridveranstaltung

Fachforen mit ASG-Beteiligung
 „Klimapositive ländliche Räume: Unser Zukunftsbild für 2045“ (Arbeitstitel)
 Veranstalter: Andreas Hermes Akademie (AHA), Agrarsoziale Gesellschaft (ASG), Bundesverband der gemeinnützigen  
 Landgesellschaften (BLG), Deutscher Bauernverband (DBV), Deutscher Landkreistag (DLT), Deutscher Städte-  
 und Gemeindebund (DStGB), Landwirtschaftliche Rentenbank, Thünen-Institut (TI), Verband der Landwirtschafts- 
 kammern (VLK), Zentralverband des Deutschen Handwerks (ZDH)

 „Energiewende – nichts Neues für das Land?“ (Arbeitstitel)
 Veranstalter: Agrarsoziale Gesellschaft (ASG), Bundesarbeitsgemeinschaft der LEADER-Aktionsgruppen (BAG LAG),  
 Deutsche Vernetzungsstelle Ländliche Räume (DVS) 

24. und 25. Mai 2023
Frühjahrstagung der Agrarsozialen Gesellschaft 
in Schwerin, Mecklenburg- Vorpommern

Termine vormerken:

Weitere Informationen: www.asg-goe.de


